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^iegs - W Chronik
IWichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

In Flandern setzten nach starkem Tronnnel-
malischen Massenangriffe aus der ganzen Front

tL  ehento machten die Engländer einen Vorstob ber
t, der aber im Gegenstoh zurückgeworfen wurde , ebenso

^Angriff östlich von Loos . — An der französischen
Ifltlungene Vorstöbe deutscher Sturmtrupps.

Sic demaskieren ficb.
[Slm Wochenschlnb -I

>Januar dieses Jahres hoffte Herr Wilson ans
«k durch ein recht bedrohlich bre -tsruingcs Auftreten

d-n « m « M ° ud no«

Bereich näherer Möglichkeit gerückte entschiedene
Niederlage die Zahlungsfähigkeit des englischen

' ,md dadurch das amerrkamtche Kriegs-
Geschäft empfindlich schädigen würde . Herr Wilson

Lie Verpflichtung , einer solchen Verschlechterung der
ckur im Interesse seiner .Auftraggeber mit allen
£  entgegenzuarbeiten. Daher entschloß er sich, es

mi  einmal mit dem nationalamerikanischen Kamrst-
k des Bluffs zu versuchen. Ec wandte nch mit
lromvösen Note an den Senat von Washington und tat
sond der Welt kund und zu wissen : . . . . Ern Sr eg
leinen Frieden bedeuten , der dem Unterlegenen ausge-
Wwird : das dem Besiegten auferlegte Gesetz öe§ Be-

Nur ein Stiebe unter Glei cken würde Dauer
. Ich schlage mithin vor , es mögen sich tue

Einmütig die Doktrin des Präsidenten Monroe als
i der Welt zu eigen machen , daß kein Volk danach
solle, seine Regierungsform arrf irgendein anderes

W erstrecken. . . Ich schlage vor , es mögen in Zn«
M Völker unterlassen , sich in Bündnisse zu oenmckeln.
i io den Wettbewerb um die Macht Hineintreiben und
eigenen Angelegenheitendurch Einflüsse verwirren,

Bon außen hineingetragen werden . . . Dies sind
filmische Grundsätze und amerikanische Richtlinien,
andere könnten wir nicht eintreten . . ."
§o Herr Woodrow Wilson im Januar . Und heute 4
lehnten dieses Juni hat derselbe Herr Woodrow WUson
selben Amerika und derselben Welt verkündet : . Der

■ ■ OM 'ft gekommen , zu siegen oder sich zu unter-
ü £ Also im Januar : „Kein Sieger und keine Be-
IIIV M >m!' und im Juni : „Sieg oder Unterwerfung : Er-

mir. Graf Orindur , diesen Zwiespalt der Natur!
. einfach. Herr Wilson behauptet zwar ein „ein-

Hirn zu haben , er hat aber ganz sicher
doppelten Seelenboden . Darum ist bei ihm

"atz manchmal ein wirklicher Katz, manch-
M der Katz aber auch ein Kater . Wie s

r5m Januar aber traf es sich so, daß nach Herrn
>°N2 Ermessen der Besiegte nur England sein konnte,
omff aber traf es sich etwas anders . Denn seither

®^ on, der im Januar vorschlug, „daß kein Volk
. „tiifclSL m w wollte , seine Regierungsform auf irgendein

Volk zu erstrecken", sein Land in einen Krieg ge'
|it eine L der nach seinem und seiner Spießgesellen Be-
. . ul*  ÄÄ « anderem die demokratische und parla-

^ Regierungsforlii nach englisch-amerikannckier
auch über Mitteleuropa erstrecken soll. Seitdem

S Wilson, der im Januar alle Völker warnte , „sich
- ffW « zu verwickeln, die sie in den Wettbewerb um
!tX,7 d« rintreiben " und ihre eigenen inneren Ailge-

^ ' Kl«, " fremde äußere Einflüsse verivirren
dch; ~ — will ein hat Dieter Herr Wilson sein eigenes
NjLj  ? n Bündnis verwickelt und dadurch „in den
liizel^ d, UNI die Macht hilieingctriebe » ", seine inneren
MMbeiten durch äußere Einflüsse verwirrt . Seit-
?- ^ verr Wilson seine „amerikanischen Grund-

Bord seiner Granatentransportschiffe geuSfirt^

ißtftsst

ICf
0

D ^ M srzeigt, dgß er sehr wohl „für andere ein-
C kam,
Tß >'t Aus dem ölig triefenden Weisen vom
—M blutig triefender , zähnefletschender Läufer
M ^ n °gsvfad geworden , weil Deutschland auf den

. Januar nicht hereinfiel und Herr Wilson als
HsrikiWu«, noch übriges Rllttel zur Sicherung der

ti>ra „atenproffte Ame >ka:- Eintritt in de»
At ql ^ kt, beschlossen und vollzogen hat . Daher
A 'ni' (nJr e aicht mehr „Keine Sieger und keine Be-
^ bi,E^Ue ri, „Sieg oder Untergang ". Herr Wilson

^iefe b?  abgetan.
Jr M hp? rue  Ekel zum Wochenanfang . Zum Wochen-
MÄtzi -i^ aanze Vierverband er ist längst ungefähr

seS ^ anb eine andere , auch längst schon
Maske fallen . Die Edelnationen , die

J “* der Schwachen , mir für die Größe der
Priester der Neutralität diesen

^M ? ^ telt und Land uni Land , Volk
w 'eine blutigen Flammenkreise gezogen

bauen , mutzten sich zu ihrem Schmerz entschließen,
aegenüber Griechenland und seinem König statt der Be¬
schützer- und Befreiermaske endgültig ihr wahres Gesicht
zu zeigen , da der Mann Konstantin auf keine Weise sich
dazu hergcben wollte , dos verlogene Heuchelspiel eines von
Deutschland angeblich bedrohten , des Verbandsschutzes be¬
dürftigen schwachen Neutralen mitzuspielen . England und
Frankreich hatten wahrhaftig alles getan ,um Griechenland und
seinen König zum Schein der Freiwilligkeit bei der Mitwirkung
in ihrem Wegelagererdrama zu pressen. Was an gebranntem
Herzeleid was an Erpressung , an Ehrenschändung , an
Vergewaltigung des Leibes und der Seele hatte man gegen
dieses Volk und diesen König nicht versucht seit dem Tage,
da man mit Hilfe des Hochverräters Benizelos Saloniki
stab !? Bezahlte Verbrecherband schlug dem Könige die
tückische Wunde , die ihm lange am Leben bedrohte . Man
steckte ihm und seiner Familie das Haus über dem
Kopf an . Die Schiffsgeschütze des Verbandes schleuderten
ihm ihre Granaten in sein Athener Schloß . Man
ritz ganze Provinzen vom Leibe Griechenlands : man oer-
gistele das Heer durch Abfall und Spaltung : man ver¬
hängte die Hungersperre über griechisches Land und Volk,
wir über den Erzfeind Deutschland . Man raubte der
Nation ihre Handelsflotte , nahm ihre Kriegsschiffe , ihre
Straßen , ihre Eisenbahnen und ihren Truppen die Waffen.
Alles zu Griechenlands Glück, Einheit und Freiheit.
Und nun . da das alles den König nicht zu der ge¬
wünschten moralischen Selbstentmannung vermochte , stabl
man bei hellem lichten Tage vor den Augen der
Welt dem Lande seinen König , dem König seine Krone
und dem Volk sein Hrot , der Nation den Boden , auf dem
he fleht und auf dem Halm die Ernte , die der Herrgott
>hr auf diesem Boden wollte wachsen lassen. Noch lallt
man zu so eklem Tun Worte wie „Einheit Griechenlands"
imd „Willen der Nation ". Das ist aber nur noch Gewohn-
heii die nie anders kann, die nicht einmal dann ein
wahres Wort  findet , wenn schon ihre Tat ganz und gar
die wahrste Wahrheit schatulös ans Licht bringt . Ja , and
hier fiel eine Maske.

Der blutige Weltfasching geht zn Ende , in denl dir
englischen Witzbolde mit ihrem grausigen Witz „Geschäft
wie immer ", in ötm Herr Wilson mit Kants „Ewigem
Frieden " in der einen und mit der Handgranäte in der
anderen Hand so lange den Ruhm führten . Es geht zu
Ende , der grausige Blutreigen , und den wüsten Schwärmern
wirdtz verzweifelt übel . Eine schamlose Verzweiflung
greift um fick in dem orgiastischen Chor , und die Masken
fallen . _

polirifcbe Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Der angekündigte Besuch des Königs der Bulgaren
in München hat am Mittwoch stattgefunden . König

i Ferdinand , der vom Kronprinzen Boris , dem Prinzen
Kprill dem Ministerpräsidenten Radoslawow und großem
Gefolge begleitet . war , wurde am Bahnhof von König
Ludwig sämtlichen Prinzen und den Ministern empfangen.
Die Könige hotten im Wittelsbacher Palais eine längere
Unterredung . Uber den Empfang des Bulgarenkönigs und
seiner Begleitung im deutschen Großen Hauptquartier wird
noch gemeldet , daß das Zusammensein König Ferdinands
und Kaiser Wilhelms einen besonders herzlichen Charakter
trug Eine Reibe von Beratungen , zu denen aus Berlin
der Reichskanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Zimniermann erschienen waren , ergab erneut che
volle Übereinstimmimg beider Regierungen in allen schwe¬
benden Fragen.

x  Mit Genugtuung vernehmen wir. daß die Getreide-
ausfichr aus Miuiiänien im letzten Monat zu glänzenden
Ergebnissen geführt hat. Es sind an einzelnen Tagen
auf Bohnweg und Donau Getreidemengen hinaus-
geoangen , die den Tagesbedarf von 100 Millionen
Menschen überschreiten . Welche EAeichterung ein so reich¬
licher Zuschuß für die Mittelmächte bedeutet , braucht Nicht
erst gechgt zu werden.

+ Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist im
preußischen Heere bei folgenden Trnppenteilen die Ab¬
legung von otammszügen feindlicher Herrscher erfolgt:
Kürossier -Regiment Nr . 8 (Georg V. von England ) ;
Husaren -Negiment Nr . 8 (Nikolaus II: von Rußland ) :
Jäger -Bataillon Nr . U (Königin -Mutter von Italien ) :
2. Garde -Draaoner -Reginient (Kaiserin -Mutter von Riiß-
land ). — Die Namenszüqe verstorbener , treuverbündet ge¬
wesener Herrscher der jetzt mit uns verfeindeten Länder,
z. B Garde -Grenadier -Regimcnt Alexander (Kaiser
Alexander I. von Rußland ) : Kürassier -Regiment Nr . 6
(Kaffer Nikolaus l . von Rußland ): Dragoner -Regiment
Skr. 0 (König Karl I. von Runiänien ) : Husaren -Regiment
Nr . ltt (König Hmnbert von Italien ) u. a. werden rncht
abgelegt.

v Örtcmlcb - Uiigarti.
x Für den Herbst dieses Jahres wird , wie der Finanz-

minister im Abgeordnetenhaus mitteilte , eine »roffe
Fiiianzresorur geplant . Die bevorstehenden ernsten Rkatz-
nabmen würde, ', das Land auch vor dem Aiisland ^ als

Staut ^ scheinen lasten , der mct vollem Einsatz seiner
Kräfte , die sich im Kriege so glänzend bewährt haben,
sofort an die Ordnung der Dinge schreite. Eine Neu¬
ordnung der Valuta sei notwendig . Zur Vermögenssteuer
nahm der Minister noch nicht in abschließender Welle
Stelliing , dagegen kündigte er die Ausgestaltung der Ver-
draucksbesteuerung und eine Aufwandsbesteuerimg an.

frarshmeb.
x Die französische Kammer ist der Schauplatz einer

großen Rührszen » gewesen , bei der dem amerlkanischen
General Pershing und dem amerikanischen Botschafter
Sharp , die in der Diplomatenloge saßen, für die fest er-
wartere murrikanifche Hilfe begeisterter Vorschußdank
abgestattet wurde . Es sielen aus Ribots Munde dtzi
üblichen Phrasen vom Geiste der Gerechtigkeit , der Amerika
zum Eintritt in den Kampf um Wiederherstellung und Be¬
freiung der unterdrückten Völker bewogen . Es handle sich
beileibe um keine Eroberungslust . So werde die elsaß-
lothrii '.giiche Frage mit der größten Gewiffenhaftigkeit be¬
handelt . Ebenso edel werde die Frage der Wiedergut¬
machung gestellt und ebenfalls die der Schaffung einer
Vereinigung der Nationen . Frankreich werde nicht nach¬
geben und werde siegen . Viviani schlug in dieselbe Kerbe . -
Ihm iei in Amerika versichert worden , daß die Vereinigter^
Staaten die Sache Frankreichs bis zum letzten Mann und
dis zum letzten Dollar unterstützen würden . Amerika sei
mit dem Gedanken in den Krieg eiugetreten , daß es keinen
Frieden ohne Sieg gibt . Die amerikanische Armee bringe
ihre dauernde Hilfe . Es wird keinen Frieden geben , so¬
lange diese blutige Autokratie bestehe, der bereits so viele
fü. lbare Streiche versetzt worden seien. Frankreich werde
bis zum Ende gehen.

Htmrilta.
x Auch in Amerika machen sich die Kriegswirkungen

be eits in einer immer enipfindlicher werdenden Lebens«
mitteltenernrig unangenehm bemerkbar . Eine Abordnung
des Arbeiterverbandes unter Führung von Gompers er-
tläi te dem Präsidenten Wilson , daß das Unbehagen in den
Arbeitertlassen bald eine ernste Lage schaffen werde , falls
nicht ernstliche Maßnahmen ergriffen würden . Das im
Repräsentankenhause eingebrackte Lebensmittelsesetz dürfte
jedoch infolge der parteipolitischen Reibereien im Kongreß
erst in einigen Wochen erörtert und angenommen werden.
Es ist demnach wahrscheinlich , daß Wilson beim Kongreß
seinen gan -en Einfluß geltend macken und selbst vor dem
Kongreß erscheinen wird , um die Annahme des Lebens¬
mittelgesetzes zu beschleunigen.

r : Herr WUson ist, was Wandlungsfähigkeit anbetrifft,
e,n wahrer politischer Proteus . Nachdem er erst gegen
den Krieg , dann für einen Frieden ohne Sieger und Be¬
siegte , schließlich für die Zerschmetterung des bösen
Deutschland plädiert bat , spielt sich auf einmal Wilson
als lllctter Des deutschen Volkes auf. Er erklärte , daß
man sich einen Friedcnsschluß jetzt, wo Deutschlands
militärische Führer noch einen ungeheuren Vorsprung
haben , mit allen Kräften widerseben müsse. Denn siegten
sie und erwürben füi ^Dcutschland Macht und neue Absatz¬
gebiete für seinen Handel , so sei das deutsche Volk und
die We t zugrunde gerichtet .^Nur ein deutscher militärischer
Vlißerfolg könne Deiitschland retten und derWelt den Frieden
geben . Die Welt werde sich zugunsten des Friedens »er*
c .nipen können , und Deutschland werde sich daran beteiligen
können . Wehe denijenigen , der sich Amerika inLen Weg
zu stellen versucht , dessen Fahnen neue Lorbeeren ermen
,verden . - Es ist überflüssig , diesem bombastischen Unsinn
ein Wort der Kritik zu widmen.

ln - und Husland.
Dresden , 15. Juni . Sachsen plant die Einstellung der

Fleischzulage  Anfang , statt Mitte August zur Schonung der
Viehbestände . Ersatz dafür ist voraussichtlich eine erhöhte Brot¬
ration.

Bern , 15. Juni . Der schweizerische Ständerat stimmte mit
großer Mehrheit dem Beschluß des Nattonalrates zu. , den
Protest gegen die Verschickung  stanzösischer und belgischer
Staatsangehöriger abzulehnen.

London , 15. Juni . Nicht weniger als sieben Führer
von Gewerkschaften  und Konsumgenosienschasten haben
den ihnen von Lloyd George angebotenen Posten des
Nahrungsmittelkontrolleurs abgelehnt. v.

Der Krieg,
Nach längerer Pause , die nur durch Einzelunter-

nehmen unterbrochen wurde , hat jetzt der englische General¬
angriff in Flandern auf der ganzen Front wieder eingesetzt.

ŝ eue englische Mssenangriffe.
W.I .B.  Großes Hauptquartier , 15. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreckst . In Flandern

setzte nach verhältnismäßig ruhigen Tagen zwischen Wern
und Armentieres gestern 8,30 Uhr abends starkes Trommel¬
feuer ein , dem an der ganzen Front englische Angriffe
solgten . Sie drückten nach Kämpfen , die an einzelnen
Stellen bis zum Morgen andauerten , die Sicherungen
zurück , die unsere weiter östlich liegende Kamvfliuie



zwischen Hollebeke, Douve - Grund und südwestlich von
Warneton seit dem 10. 5. erfolgreich gegen alle Er¬
kundungsvorstöße der Engländer verschleiert haben. —
Nördlich des KamvifeldeS bis zur Küste nur geringe
Artillerietätigkeit . Im Handstreich hoben Stoßtrupps
eines niederrheinischen Regiments am User-Kanal einen
belgischen Posten von 25 Mann aus. — An der Artois-
Front griffen die Engländer morgens nach heftigen Feuer¬
wellen unsere Gräben östlich von Monckn an . Sie
brachen an einigen Punkten ein, wurden jedoch durch
Gegenstoß der Bereitschaften solort hinausgeworfen . Ein
Grabenstück westlich des Bois du San ist noch in
Feindesband . — Abends stießen mehrere englische Bataillone
östlich von Loos vor. Auch hier wurde unsere Stellung
durch kräftigen Gegenangriff gehalten.

»Heeresgruppe deutscher Kronprinz . Am Cbemins
des Dames lebte in den Abendslunden oer Feuerkamps zu
beiden Seiten bei Straße Laon —Soissons und am Winter-
berg auf. — Unsere Stiumtrnpvs brachten von Unter¬
nehmungen gegen französische Grüben nordöstlich von
Braye , westlich der Suippes Niederung und auf dem öst¬
lichen Maas -Ufer Gefangene und Beute zurück.

Heeresgruppe Herzog Aibrecht . Keine großen Gr-
fechtsbandlungen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Fenertätigkeit bei Smorgon , westlich von
Lnck und an den von Zloczow und Halicz aut Tarnoool
führenden Bahnen.

An der Makedonischen Front ist die Lage unver¬
ändert.

Der Erste Generalanartiermeister Ludendorsf.

Abenvbericht.
WTB Berlin,  15 . Juni . (Amtlich)

In Flandern Feuertätiqkeit wechselnder Stärke Im
Artois sind morgens bei Loos und Bullecourt englische
Angriffe gescheitert.

Sonst keine besondern Ereignisse.

von eine« MnrineNugreug versenkl.
WTB Berlin,  15 . Juni . (Amtlich .)

1. Eines unsrer Marineflugzeuge griff am 14. Juni
nachmittags vor der Themsemündung einen größern
Dampfer an und versenkte ihn.

2. Das Marineluftzeuge L 43 wird seit dem 14. Juni
vermißt . Englischen Nachrichten zufolge wurde das
Luftschiff in der Nordsee von englischen Seestreitkräften
abgeschossen.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

ffseue N-8oots -6rfo !gr.
Amtlich . W.T.B.  Berlin , 15. Juni.

Im Atlantischen Ozean : 5 Dampfer und 2 segle»
mit 23 OOO Br . Reg . To . Unter den versenkten Schiffen
befanden sich u. a.: der englische Dampfer „Cavina"
(6539 To.), der japanische bewaffnete Dampfer „Miyazaki
Maru " (8500 To.), vollbeladen nach England , der russische
Raa -Segelschoner . Roma " und eine unbekannte stanzösische
Bark mit Olladung nach England . Mit den übrigen
Fahrzeugen sind u. a. vernichtet worden : 5000 To . Bieb-
fntter , 2100 To. Weizen, 1500 To. Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Rotterdam , 15. Juni . Die englische Admiralität macht

bekannt: Versenkt wurden in der vergangenen Woche
22 Schiffe über 1600 To., 10 unter 1600 To. und 6 Fischerei¬
fahrzeuge, 23 Schiffe wurden vergebens angegriffen.

Kopenhagen, 16. Juni . Das Ministerium des Aus-
wärtiaen teilt mit: Der dänische Damvser »Dana " . wurde

auf Ser Reise von England nach Dänemark mit einer Kornea-
iadung in der Nordsee versenkt. Der Kapitän und 15 Manu
sind gerettet und in Grimsbv gelandet, vier Mann der Be¬
satzung sind umgekommen.

v'euf, 15. Juni . Die Mehrzahl der mit der „Seaucma"
untergegangenen Soldaten waren Senegalschützen. Auch einige
weiße Offiziere find ertrunken.

Ein russisches !l Boot versenkt.
Aus Petersburg wird gemeldet: Das Unterseeboot

„Bars ", das am 16. Mai ausgelaufen ist. ist bisher nicht
zurückgekehrt. Man nimmt an, daß das U-Boot verloren
ist. da alle Nachforschungen kein Ergebnis gehabt haben.

Oöie'.i. 15. Juni . Nach heftigem Trommelfeuer erfolgte
ui Oer Karnlne : Front  ein italienischer Angriff am
Rombon, der abge:. . sen wurde. Sonst nichts von Be¬
seelung.

»

Erfolgreiche deutsche Kampfflieger.
Zahl ihrer Luftsiege bis zum t. Juni  1917.

* Rittmeister Frhr . o. Richtbofen 52, ff* Hauptmann
Boeicke 40. * Leutnant Voß 31, * Leutnant Wolfs 30.
t * Leutnant Scharfer 29, * Leutnant Bernert 26, * Leut¬
nant. Frhr . o. Richthofen 24, Leutnant Allmenroeder 22.
* Leutnant Gontermann 20, ff* Leutnant Frankl l9.
Jf*  Leutnant Wintgens 18, + Leutnant Baldamus 18.
r*  Oberleutnant Jmmelmann 15, Leutnant o. Bülow 15.
* Leutnant Dossenbach 14, f Offizier-Stellv . Nathanael 14,
Leutnant Schneider 14, Offizier-Stellvertreter Müller . Mar
13, ff Vizefeldwebel Festner 12, * Leutnant Hoehndorf 12.
* Oberleutnant Berthold 12, Leutnant Boehme 12, Offizier-
Stellvertreter Goettsch 12, f Vizefeldwebel Manschst! 12,
f Leutnant Theiller 11, ff Leutnant o. Keudell 11, ff Ober¬
leutnant Kirmaier 11, ff* Leutnant Mulzer I I, ff Leutnant

'Pfeifer 11, * Oberleutnant Buddecke 10, t * Oberleutnant
Berr 10, Oberleutnant o. Tutscheck 10, ff* Leutnant Lesfers
9, Leutnant Müller . Hans 9, + Leutnant Schulte 9, Leut¬
nant Klein 9, f * Leutnant Parschau 8. *Oberleutnant
Frhr . o. Althaus 8, Oberleutnant Schilling , Hans 8,
Leutnant Bongartz 8. t bedeutet gefallen, * mit dem
„['nur le merite" ausgezeichnet.

Englische „Humanität".
Der englische Baralong -Geist hat es dahin gebracht,

daß der hochherzige Gedanke der dänischen und norwegischen
Regierung , die Schrecken des Seekriegs durch neutrale
Hilfsaktionen für mit den Wellen ringende Überlebende
zu mildern, nicht zur Tat geworden ist. Deutschland
stimmte dem Plan mit allen Sympathien zu. Die Durch¬
führung war überaus einfach, da die neutralen Hilfsschiffe
und Boote nur durch Genfer Flaggen gekennzeichnet zu
werden brauchten. England aber versagte seine Zustim¬
mung unter dem nichtigen Vorwand , der Gedanke einer
Hilfeleistung in der oben erwähnten Weise sei in der
Praxis schwer durchführbar.

Umgruppierung der engltrcben front.
Mit der Sprengung des großen Minensystems im

Wyti -baetebogen, zu dem die Engländer nicht weniger als
600 Tonnen Sprengstoff verwandten , die in 20 über
10 britische Meilen verteilten Stollen untergebracht waren,
an denen jahrelang gearbeitet worden war , haben die
Engländer im Minenkrieg augenscheinlich ihren besten
Trumpf ausgespielt. Wie neuerdings Gefangene aus¬
sagten, versprachen sie sich von den 'Sprengungen einen
durchschlagendenErfolg . Nach dem Durchbruch sollte die
Front nach Norden und Süden aufgerollt werden, wobei
das erste Ziel im Süden Lille war , im Norden dagegen
die flandrischen Küstengebiete, die den Engländern als ver¬
meintliche Stützpunkte der deutschenU-Boote so außer¬
ordentlich unangenehm sind. Nachdenr die heldenhafte
Ausdauer der deutschen Verteidiger , die in der Hölle der
Sprengungen unerschüttert blieben, den englischen Stoß
anwckongeu bat. werden hie f« »üfcf)en Streilkräfte augen-

schemltch nmgruppiert . Mit erner Er .^,
griffe vielleicht an einer anderen Frontsteh

Deutsche Erfolge im Mine«
Deutscherseits wurde in Flandern der

mit bestem Erfolge fortgesetzt. Am 13. (
Vormittagsstunden drei erfolgreiche Spre..
Zillebeke ausgeführt . Die Engländer an
drei Sprengungen östlich Bellguarde-See.
blieben. Am Nachmittage wurden daran,
deutsche Minen gesprengt, die verheerende I.
Zwischen der Eilenbahn Upern —Comines >n,
Upern Menin sind fünf gewaltige Trichter

Die englischen Riesenverluste.
Neuere Meldungen über englische Verlustei»e

fdit nio völlige Vernichtung ganzer TruppenstistA
So lehrten von dem 17. Midd 'x Regt. chM
griffen aus Ovvo Ende April nur I Osfizjfi<
Offiziere und 42 Manu zurück, wie Gefangene!‘
inents aus sagen. In einen: Briefe aus tzl,
19. April beißt es: „Major Eutler erzählte, daß dfiz
de? Bimy 16 000 Mann verloren hätten, aber
noch gar nichts sei un Vergleich zu den Siuutal
ietz: bei Pozst-res 24 ( 00 Mann liegen ließen." "
zösiiche Regimenter haben entsetzlich geblutet,
des 164. Infanterieregiments bekunden, daß düs
de: Kompagnien ihres Regiments an den TagenI
bis 22. Mai zwischen 50 bis 80 Prozent betrag
einem Zuge waren ein Leutnant und zwei Mag
fangen wurden, die einzigen Überlebenden.

Ausdehnung der englischen Linie»»
Die Pariser Blätter melden: Der Abgeordu,

Ferro brachte in der Kammer einen dringende,"j
ein, worin die Regierung aufgefordert wird, die«
nung der englischen Linien an der Westfront
um dadurch die Möglichkeit zu schaffen, daß nock'
Winterfeldzng ein Fünstel, oder ein Vierte! i
scheu Front in Ruhestellung gel»-n könne.
kleine tirieqspolt.

Berlin , 15. Juni . Aut Veranlaffung der bei..,,
gierung bat die iaaaniirtie die Äuslieierung von 26*i
Knegseeiangenen der Kiautschou -Besatzung  z
9lach privaten Nachrichten sind die Leute bereiteI

Rotterdam , 15. Juni . Wie Der „Nieuwe_
Courant" aus Havre ersäbrr. erlaubte der Befebis,
belgischen Truppen in Onasrika  dem am 23. Mail
genommenen deutschen Hauvtmann Wintgens, b*
zu behalten als Anerkennung für den ehrlichen unbt
Gegner.

London, 15. Juni . Bei der Explosion in  Äsbt»
Cnr.e wurden außer den Getöteten etwa imVersonri

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Melli!«

Ernennung ckes ungurilcsten Kabinett!
Budapest,  15.j

Der König hat in der heutigen Audienz aui!
des neuen Ministerpräsidenten Grafen Moritz  EH
nachfolgend? Mitglieder des Kabinetts ernannt:

Minister des Innern Gabriel Ugron,
Finanzminister Dr . Gustav Gratz,
Handels minister Gra ' Bela Screnyi.
llnterrichtsmunster Graf Albert Avvonyi.
Justizminister Wilhelm Vazsonyi,
Minister cm Ho,lag er des Königs Gras

Battbyany,
Minister für Ktvutien Gras AIadar  Zichy,
Honvedminister Feldmarschall - Leutnant »W

Schurmay.
Die Älälret begrüßen das neue Ministerin

Ka! inelt der Wahlresorm, das eine neue Zeit
(. ..! ichn Reformen eröffnen werde.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Anuy Wothe.
11) Nachdruck verboten.

(Amenkanischks-Lopvriglb 1916 dz- Wölbe , Leipzig .)
„Da hast du die Schläge zu gut , Josts, " sagte sie,

indem sie ihren Geschwistern zuwinkte, die jetzt auf ihr
Geheiß auch eiligst in den Wagen kletterten, denn die
Schreckens künde hatte auch sie verschüchtert. Nun standen
die drei Kinder mit groß aufgerissenen Augen eingepfercht
zwischen den Erwachsenen . Der schwer beladene Wagen
schwankte bedenklich hin und her, und die erst so kräftig
ausgreifenden Gäule vermochten in dem Gedränge rings¬
um auch nur Schritt für Schritt vorwärts zu kommen,
trotzdem Josef wieder wütend auf sie einschlug.

Die Magd an seiner Seite jammerte und heulte.
„Maruschka . Braut geliebtes, " drohte Josef mit er¬

hobener Peitsche. „Halte Mund deiniges , sonst soll dich
gleich ein Ruß ' fressen."

Mariechen wehklagte noch lauter und versuchte, ihrem
Erwählten einen zärtlichen Puff zu versetzen, und ihm
näher rückend, Schutz bei ihm zu suchen.

Aber Josef hatte jetzt absolut kein Interesse für „Braut
seiniges" . Sein ganzes Sinnen und Trachten war da¬
rauf gerichtet, die Herrschaft heil und ganz an die Bahn
zu befördern , wie der Pan ihm befohlen hatte . Aber
die Bahn war noch weit , und da hinten kam es wie
eine dunkle Wand näher und näher.

Wenn das die Russen waren ? Aber nein , da lagen
ja erst noch die Seen dazwischen, die stillen blauen Seen,
in denen jetzt die Sonne sich so blutrot spiegelte.

„Wo wollt ihr denn hin ?" fragte Anka das Pastoren-
töchterlein, das so verängstigt auf die Mutter sah.

„Ich weiß es nicht, Anka ! Wir haben niemand , zu
dem wir flüchten können."

Mitleidig blickte Anka in das blaßgewordene Mädchen¬
antlitz , und die Kinder starrten die Pastorin und ihre
Tochter scheu an.

„Sie haben niemand ? Keinen Onkel, keine Tante ?"
Peter schwvll das kleine Herz vor Mitleid.

„Da mußt du mit uns . kommen . Frau Pastorin ."
mischte er sich ein, „der Onkel hat ein großes Haus und
viele, viele Stuben ."

Die Röte der Verlegenheit lief über das verhärmte
Antlitz von Frau Pastor Erkel.

Die Baronin aber legte warm ihre Hand auf die der
Trauernden und sagte herzlich:

„Peter hat recht. Kommen Sie mit uns . Wir wissen
zwar selber noch nicht, wohin uns der Wind verwehen
wird , aber es ist doch möglich, daß wie das Haus der
Verwandten erreichen, wo wir alle vorlänfig geborgen
wären ."

Ein finsterer Zug trat in Margas Augen , als sie sah.
daß ihre verängstigte Mutter schon bereit war , zuzu¬
stimmen.

„Wir würden Ihnen nur eine Last sein, Frau Baronin,
wehrte sie, und ihre schmalen Lippen zitterten leise, „wir
müssen eben versuchen uns durchzuschlagen."

„Seid ihr denn wenigstens mit Geld versehen ?"
forschte die praktische Anka eindringlich.

Marga zuckte die Achseln, während eine flammende
Röte ihr Antlitz überlief , die Pastorin aber sagte : „Mein
Sohn Rüdiger hat uns alles Geld mitgegeben , das wir
im Hause hatten . Er hat nichts für sich behalten . Aber
es ist leider nur wenig . In Pastorenhäuser häufen sich
keine Reichtümer, " fuhr sie mit einem wehen Lächeln
fort , „und das bischen Geld , das wir auf der Spar¬
kasse haben , konnten wir natürlich nicht erhalten ."

Lissy, der Backfisch machte ganz große, runde Augen.
Also auch gar kein Geld hatten Pastors ! Ach Gott,

daß es so was gab!  Und sie hatte zwanzig Mark in
ihrer kleinen Geldtasche. Wie gern hätte sie ihren Schatz
der armen Pastorin geschenkt, aber sie wagte es nicht.

Der Wagen schwankte bedenklich in dem ausgefahrenen
Pflaster der Landstraße . Josef hielt mit scharfen Augen
Umschau, ob nichts Feindliches sich nahte . Für „Braut
seiniges " hatte er nicht einen Blick, obwohl Maruschka
alle Künste'  weiblicher Koketterie spielen ließ, um die
Aufmerksamkeit ihres Angebeteten auf sich zu lenken.

„Maruschka, Geliebtes, " sagte er endlich, unwirsch mit

dem Peitschenstiel in die Ferne deutend.
Maul deiuiges halten , sonst gleich der Ruß*rei
der daherkommt ."

Jetzt ließ Maruschka mit einem lauten
Schachteln und Pakete , die ihrer Obhut anvertrau.
fallen,  und klammerte sich ängstlich an Joses J
ihr als Liebessold mit der Peitsche ordentlich*
und sagte gleichmütig:

„Braut , Geliebtes . Möchten dich Russen fll{
fressen, wenn du schreist an Seite rneiniges,
Herrschaft unsriges auf Bahn abzuliefern . wieP<̂
befohlen hat . Maruschka meiniges , mußt schämen

Maruschka mußte wohl den Sinn dieser etwar^
Rede sehr gut verstehen, denn sie neigte ganz?
das rotwangige Gesicht tief auf ihre von einer'
roten Bluse umspannte Brust . $ abei j$ ie“eA
auf die Herrschaft in dem Wagen zurück, »M
den Blick in die Ferne gerichtet hielt . >4»

„Schneller , Josef , schneller," komaiandre L
deren graue Augen finster die dunkle Wolke
die immer näher kam. M

„Die Russen, Mama , es ist gar keineM
sie endlich gepreßt . .

Die Kinder klammerten sich ängstlich
wachsenen, die Baronin aber sagte bitter:

Schlimmeres hätte uns auch nicht pE
wenn wir unter Dach und Fach geblieben^

„Pana , Gutes, " tröstete Josef rückwärts
„da sein Bähnchen , ganz nahe ist Bähnchem

Die Kinder jauchzten hell auf . Da lag 1"̂
Hof. und gar endlos erschien die Reihe der
bereit standen , die Flüchtlinge fortzuschaffen.

Die schwarze Wolke, die von Osten her ? •.
vergessen. In blinder Hast stürzte alles am
stehenden Zug.

Alle Bande waren zerrissen. Männer sucĥ )
Frau und Kind . Verängstigte Kinder werm
Eltern.

Forts'**"



rftfrttt für den 17. und 18. Juni.
439(4«) Mondaufgarig 241 V . (321V .l

” n0 g-' Monduntcrgang 747 N . (8,7!)t.)
^igiS Das Lirtzow>che Freikarps wird bei Kitzen
W Körner verwundet. — 1835 Generaifeldmarschall
^N-nleuff»l seit. - - 191.%Deutsche und Österreicher ex«
'iJjii Grodek in Galizien. — Österreichisch-ungarischer
HPgjjf die italienische Ostküs' e bis ," ano. — tüi6 (fr«

iS -Xfi der Armee Linsinge» westlich Lnck. — Ezer-
^ßusien I-efetjt.

1757 Niederlage Friedrichs des Großen bei
HffJ.j Steg Blüchers und Wellingtons über Napoleon I.

* _ 1885 Maler Wilbclm Campbaufen gest. — 1388
Duncker gest. — 1895 Eröffnung des Kaiser-
- -- 1905 Dichter Hermann Lingg gest. - >910

Äfv Sei? gest- — 1916 Generaloberst v. Moltke gest. —
Kj 'jjnl Mar Jmmelmann oeft.

Kcrtnshi will Kerne Offensive.
Bern , 15. Juni.

, .Berner Tagblatt" wird aus London von be-
' Zeile geschrieben: Reuter bringt aus Peters-

;setzt Telegramme, die sich wesentlich von jenen
h'cticr®Havas-Agentur unterscheiden. Bei Dwinsl
ster Kerenski in Gegenwart' des Oderstkomman-
General Dragomirow: »Die russische Armee

.».mer felddienstsähig sein, aber ick habe niemals ge-
eine Offensive ausgeführt wird , weder heute

morgen.'
Sie beraten abermals über die Q -Boote.

Zürich , 15. Juni.
London berichtet der schweizerische Allg. Presse-
Wie im Kriegsministerium verlautet, treffen

Tage französische Minister in London rin . um die
nenden Schwierig' eiten zu besprechen, welche der
i-Krieg für Frankreich mit sich bringt . Weiter soll
;e des russischen Heeres besprochen werden. In
ischen Kreisen heißt es , daß die Entente von weiteren
EN in diesem Jahre absehen müsse, wenn das russische
ht seine Kampffähigkeit wiedererlangt,

tvcircrisckes Lob des preuüikcben k>eeres.
Basel , l5. Juni.

, ..1 Mitgliedern der schweizerischen Bundesversamm-
pegte General Wille eine Schrift über die Dienst-

!eit vor. in der es heißt:
»ge Jahre war die Bezeichnung „es vreußelt" das

Me. was man über den Betrieb des Wehrdienstes sagen
>obgleich man vor Augen hatte, was das preußische

geleistet hat, und obgleich jeder, der sein Vaterland auch
i klein wenig böher stellt als seine doktrinäre Geun-
“ klich sein sollte, wenn die Leistungen unseres Wehr-

naßen denen des preußischen Heeres gleichen."

lÜedcrlÄndcr dürfen nicht nach England.
Amsterdam . 15. Juni.

1 britische Gesandte im Haag hat den Minister des
tigen darauf ausmerksam gemacht, daß Niederländer
O nur in ganz besonderen Ausnahme-

Aach England reisen könnten, da die Vorschriften
Ausstellung von Pässen nach E " 'and verschärft

>seien und Mangel an Schifsahr ve induug dach
' herrsche.

König Konstantins Hbreife.
hreiblicher Schmerz in Griechenland.
l griechische Volk den von der Entente oder
Frankreich und England erzwungenen Rück-
Königs auffaßt , wird deutlich in einem

a, das der bisherige Ministerpräsident Zaimis
«m Wege — alle direkten Verbindungen sind

M — an den griechischen Gesandten in Berlin
/Las Telegramm lautet : Tief gerührt teile ich
V , daß Seine Majestät König Konstantin, ge-
^ durch höchste politische Notwendigkeit, infolge

der Dreimächte. Griechenland mit Ihrer
ler Königin und dem Kronprinzen Georg verläßt,

'toiettät setzte den Prinzen Alexander auf den
Mr neue König leistete heute den Eid auf die
H Der Schmerz des griechischen Voltes

Trennung vom König Konstantin und von der
*“&ie ist unbeschreiblich.
Tmtg nach der Schweiz oder Dänemark.

^I ^ ösischen Meldungen herrsche in Athen ooll-
^uhe. Französische Soldaten landen im Piräus

Der junge König Alexander hat bereits
M ^ die Verfassung abgelegt, doch sprechen sich

0« Diplomatie dahin ans , er werde ' nur oor-
oen Thron besitzen. Wahrjcheinlich werde die
an Benizelos übergehen.

Konstantin, Königin Sophie, der Thronfolger,
li» fi"1-* k'c drei Prinzessinnen haben sich am 14.
..l„  Crluvotf , der zu dem Königlichen Einte

^a„^Zord der Königlichen Jacht „Sfakternia"
. Lie Jacht wird von dem griechischen Kriegsschiff

e8«cttct. An Bord der „Spetzai" bcffndet sich
der königliche» Familie. Das Köntgspaar

/lstritiiiig begeben sich dnrch de» Kanal von
Tarent und von dort vermutlich »ach der

»La Suisse" meldete, der Privatsekretär
K m. iH am Montag in Lugano augetommen
^ ^ 2jP Q für die königliche Familie mit Ge-

Die „Times " wollen wissen, die Königs-
in Orlopos an Bord eines französischen

He*  eingxschifft. In Korfu werde sich der König
origen auf ein englisches Schiff begeben

btr u • :emar£ re^en- Beim Verlassen Alhens
^ .Konig unbemerkt durch den Garten , den erLWsgaug verließ, der nur sehr selten benutzt
WWdrtt zu eineni Automobil, das in schleu-
M abfuhr. Die Volksmenge lief hinter dem

König hatte Bürgerkleidung angelegt,
umgaben ihn. In Orlopos hatte sich

Vobewohner angesammelt, die beim Anbord-
^ >Ut ausürachen: „Es lebe der König!"

gekl,n̂ x„ x Aufmarsch der Entente.
üg des Königs Konstantin gelang der Entente

reaelrechten inilitäriicken Auimarstöes. den

s

man ln den letzten Wochen planmäßig durchgemdrt batte.
Französische Truppen der Saloniki-Armee, die nebenbei noch
den Auftrag hatten, die für die Ernährung des griechischen
Volkes unentbehrliche theffalische Ernte zu beschlagnahmen,
rückten in Theffalien ein. Die Italiener marschierten durch
den Epirus und besetzten Janina . Ein aus allen Entente-
rruppen gemischtes Korps landete bei Jthea an der Nordküste
des Korinthischen Golies, besetzte die Stadt Korinth und
trennte damit den Peloponnes von dem übrigen Griechenland.
Der Oberkommissar Jonnart der Entente aber stand vor dem
Piräus mit einem starken Landungskorps bereit, um die
Hauptstadt zu besetzen. Diese militärische Operation erfolgte
gegen einen Staat , der bisher sttikt die Neutralität gewahrt
hatte und nur den einen Wunsch kannte, sie auch weiterhm
zu bewahren. Es ist das erstemal in dem fast dreijährigen
Kriege, daß der Entente ein einheitlicher militärischer Auf¬
marsch geglückt ist. Allerdings erkolgte er gegen eine Armee,
der man vorher die Waffen abgelistet und gegen ein Volk,
das man durch Hunger zermürbt hatte.

f Nutzland nicht beteiligt?
Nach Nachrichten des „Petit Parisien " war das neue

Rußland nicht Zu bewegen gewesen, dem brutalen Gewalt¬
akt gegen Griechenland offen beizutreten.

Die provisorische Regierung in Rußland sei bezüglich
ses Schrittes der Westmüchte in Griechenland schon vor
tangerer Zeit befragt worden und es hätte ein lebhafter
geheimer Meinungsaustausch zwischen dem Londoner und
Pariser Kabinett einerseits und dem Petersburger Kabinett
anderseits stattgcfundcn, der aber zu keinem eigentlichen
Ergebnis führt«, so daß die Regierungen der Westmüchte
sich ohne eine unmitteibare Erklärung des Einvcrstünd-
nisses sritens Rußland zu dem Schritte in Griechenland ent-
ich losten. «
. Wenn diese Darstellung des Pariser Blattes stimmt,
hat Herr Ribot  eine eigentümliche Art von Mut ent¬
wickelt. als er soeben in der französischenKammer davon
sprach, daß der ausführende Kommissar Jonnart von
Frankreich, England und Rußland  ausgewählt worden
sei. Oder sieht Ribot das Abhängigkeitsverhältnis Ruß¬
lands von England und Frankreich bereits als so stark an,
daß bei gemeinsamen Handlungen der beiden Entente¬
mächte Rußland nicht mehr gefragt zu werden brauchte

Neutrale Beurteilungen.
Die Schweizer Zeitungen verurteilen einsttmmig die Ge¬

waltpolitik der Entente gegen König Konstantin. Der „Basler
Anzeiger" nennt die erzwungene Abdankung eine skandalöse
Tatsache und die . Nationalzeitung" schreibt: Die völker¬
rechtliche Verwilderung des Weltkrieges hat uns derart
abgestumpft, daß uns die Ungeheuerlichkeit des Ereig¬
nisses kaum so zum Bewußtsein kommt, wie es eigentlich der Fall
sein sollte. — Die „Basler Nachrichten" sagen: Dem König
blieb nur die Wahl, sein Volk verhungern zu lassen oder ab¬
zudanken. Er hat abgedankt. Sein Gegner Benizelos bat
nun freies Spiet und kann ganz Griechenland mit Pauken
und Trompeten in die macedonischen Schützengräben führen.
Das Gefühl eines neuttal bleiben wollenden Volkes ist rück¬
sichtslos verletzt worden. — „Journal de Geneve" schreibt, in
der Schweiz hätte man es oorgezogen, wenn es Griechenland
überlassen geblieben wäre, seine Verfassungsrechteallein aus-
zuüben. Die ganze griechische Angelegenheit sei bedauerlich
und die Alliierten hätten eine schwere Last begangener Fehler
zu tragen. — Das „Berner Tagblatt " zieht anläßlich der
jüngsten Ereigniffe in Griechenland einen Vergleich mit der
Lage der Schweiz. Das Beispiel Griechenlands zeige, daß es
eine Grenze gebe, über die hinaus sich ein kleines Volk nichts
mehi bieten lassem dürfe.

yettliche und ProoiuznacbriAkn.
Die Liebe ist die größte unter ihnen.

Zu Beginn des Krieges ging ein neuer Geist
durch unfer Volk. Alles war einig, fühlte sich der
Übermacht der Feinde gegenüber wie ein Herz und
eine Seele. Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne
nur noch Deutsche, erklang es. Alle die häßlichen
Eischeinungen der Standesgegensätze, der Klassen¬
kämpfe und der konfessionellen Reibereien waren ver¬
schwunden. Man fühlte überall den Volisast eines neuen
inneren Frühlings . Dieser Geist sollte fernerhin herrschen.
Und heute? Es ist oft so gewesen, baß Kriege im Anfang
himmlische Glut geweckt, und hernach blieb ein übler
Geruch zurück. Soll auch jetzt wieder die unbesiegbare
Macht nach ' außen Übles im Innern zeitigen?
Sollen jetzt die Kriegsgewinner und Hamsterer
die anderen ausiachen. die mit edlerem Gewissen
begabt sind? Sollen alte Mißstände wie mwertilgbare
Quecken eine gleichmäßige Frucht nicht aufkomnien lassen?
Wenn wir äußeren Feinden die unbesiegbare Faust ent-
gegenhalten wollen, so kann das nur dann mit der Spann¬
kraft höchster Energie geschehen, wenn wir untereinander
nur Freunde und Brüder sind. Den unerhörten Leistungen
unserer Krieger können wir uns nur damit dankbar er¬
weisen, daß wir auch im Innern die größten Opfer
bringen. Sonst fordern wir das Schickm' heraus , und die
Krieger dürften nach ihrer Rückkehr die Geisel nehmen und
aus dem Tempel hiuaustreiben , was nicht hineingehört und
die innern Kämpfe werden dann schlimmer
als zuvor. Da fragt sich: wird die rauhe
Kampfesstimmung , die an der Front herrscht,
nicht etwas abfärben im Betragen gegen die Volksgenossen?
Die Volksfreunde sind besorgt. Der tapfere Glaube,
womit ’wir stolz den Sieg festhalten, und ihn uns nickt
aus der Hand reißen lassen, ist etwas Großes . Die zähe
Hoffnung,  die uns seit Jahr und Tag gelehrt hat, uns
einzuschräuken und durchzuhalten in der Erwartung besserer
Zeiten, wenn wir auch zeitweilig die Zähne aufeinarider-
beißen müssen, hat etwas innerlich Befreiendes . Aber sie
sind nicht das Höchste. Das ist vielmehr der Geist, mit
dem wir jetzt im Frieden die Bande zwischen den Volks¬
genossen unzerreißbar machen, mit dem tvir den Ärmsten
und den Krüppel als Glied unseres Volkes tragen , mit
dem wir uns vor nichts beugen, als vor der edlen Ge¬
sinnung. Die Liebe  der Volksgenossen zueinander ist der
Tragbalken, der am. tiefsten in die Erde reicht und die
schwersten Lasten trägt . . Das sagt schon das alte Paulus¬
wort : Die Liebe ist die größte unter ihnen.

Der Beobachter.
*

a Erntehilfe der Jugend . Um die neue Ernte voll zu
erfassen und einen möglichst frühen Ausdrusch zu erzielen,
haben sich das Kriegsamt und die Reichsgetreidestelle ver¬
einigt, um hierfür eine umfassende Hilfeleistung der
Schüler höherer Lehranstalten, zu bewerkstelligen. Nach
Lage der Dinge ist die Schuljugend berufen, mitzubelfen.

daß unsere Bollseruatirung rechtzeitig sichergestellt wird.
Andere Hilfskräfte können dev Landwirtschaft zurzeit nicht
zur Verfügung gestellt '-'werben . Schon hieraus
sollte sich ergeben, daß Bedenken der Eltern
gegen die Veiwendiing ihrer Söbne im Erntedienste,
auch wenn sie sich auf Monate hinaus erstrecken ioiile,
hinfällig sein müssen. Um Befürchtungen der Eltern
zu zerstreuen, daß ihre Söhne , wenn sie mehrere
Monate ohne Schulunterricht bleiben, bei der nächsten Ver¬
setzung benachteiligt werden ' könnten, bat das preußische
Kultusministerium weitgehende Rücksicht dahin zugesichert,
daß Schüler, so sie nur im nächsten Winter ihre Schul¬
pflichten erfüllen, auch dann in die höhere Klasse versetzt
werden sollen, wenn sie den vollen Ansprüchen an die sonst
von ihnen zu fordernden Leistungen nicht ganz entsprechen.
Der Hilfsdienst der Schüler ist inzwischen auf Grund der
mit ihnen erzielten E^ akfmugen so vervollkommnet worden,
daß etwa noch vorhandene .Vorurteile der Landwirte hin¬
fällig sind. Als Hauptfehler hat sich herausgeftellt , daß
Schüler ohne Führer miss Land geschickt und verwendet
worden sind. Selbstverständlich werden sich auch die Land¬
wirte ihrerseits angelegen, sein lassen müssen, Geduld zu
üben und nicht von vornherein von den Schülern zu er»
warten , was geübte und geschulte £ •■•We leisten.

Hachkndtig, 16. Juni . Ein elsreuiiches Ergebnis hat
die hier veranstaltete Haussammlung zugunsten der

j U-Boot -Spende gehabt . Wie wir erfahren , sind bei der
j Sammlung 863 Mark zusammen gekommen . Diese
! Summe erhöht sich aber noch bedeutend , wenn die von

verschiedenen Geschäftsinhabern und Privatpersonen an
andere Sammelstellen übeiwiesenen Geldbeträge hinzu-
gezählt werden. Die Gaben für die U-Boot -Spende

\ fließen in unserem ganzen Kreise Überaus reichlich, sodaß
mit einen? großen Endergebnis gerechnet werden kann.

^ Um die dringenden Bedürfnisse der Heeresver¬
waltung an Material und Arbeitskräften zu sichern, ist
es unbedingt notwendig , keine irgendwie überflüssigen
oder aufschiebbaren Maler - und Äufstreicherarbeiten an
privaten Häusern und Wohnungen vornehmen zu lassen.

§ Man soll auch von den Feinden lernen ! Während
unsere Feinde überall in energischer Weise ihre Interessen
wahrnehmen und alle Mittel anwenden um uns zu
schaden kann man ein Gleiches von unseren Landsleuten
leider nicht behaupten . So wird uns beispielsweise be¬
richtet, daß von deutschen Geschäftsreisenden im neu¬
tralen Artsland nicht die im Interesse unseres Landes
gebotene Zurückhaltung gewahrt werde . Vielfach sind
Ausländer — besonders in kandinavischen Ländern —
durch deutsche Geschäftsreisende über Tatsachen (Neue¬
rungen auf technischem Gebiet und ähnl .) genau unter¬
richtet, deren Geheimhaltung im vaterländischen Interesse
dringend geboten wäre . Demgegenüber kann nicht oft
und eindringlich genug daraus verwiesen werden , daß
jede Aeußerungp^ velche unseren Feinden irgendwie nützen
kann, Verrat ist mkd die schwersten Folgen für unser
Land, unser tapferes H-er und unsere Bevölkerung haben
kann. Deshalb Vorsicht, Umsicht, Voraussicht!

Aus dem Obeiwesteiwaldkreis, 15. Juni . Mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet : Alois
Baldus von Ailertch-n, und die Krsatzreservisten Aug.
Geis von Dreisbach , der -Schütze Llmstian Schwarz von
Dreisbach und der Grenadier Wilhelm Keßler von
Marienbera . >

Kurze Nachrichten.
In Mo .niahgur  wird am 18. b. M, eine Knegsküche er<

öffner, in der Kliche wird eine dick eingekochte Suppe , zum Preise
von Mk. 0,45 das Liter verabfolgt. — Landrat Abtcht von Wester¬
burg, der über ein Jahr läng an Stelle des in Ruffisch-Polen
weilenden' Landrats Büchtinch die Leitung des Landratsamts Lim¬
burg innehatte, ist von dieser Vertrettung zurückgetreteu. An seine
Stelle trat Reaie-ungsasseffor v. Borke, stither Landratsamtsoer¬
walter in Wittiich a. d. Mosel. — Seit Sonntag werden in
Biebrich  mehrere Kinder, im Alter von 10—12 Jahren , die zu
Einkäufen in die Umgegend geschickt waren , vermißt. — Auf der
Mainstation bei Frankfurt a. M. lehnte sich ein junger Mann zu
weit aus einem Eisenbahnzug hinaus . Ec stieß mit dem Kopf
gegen das Brückengeländer und erlitt so schwere Verletzungen, daß
er sofort tot war.

Hab und fern.
O Beschränkter Fremdenverkehr in Württemberg.

Eine Verordnung des stellvertretenden, Generalkommandos
des 13., württembermschenArmeekorps ^über den Fremden¬
verkehr bestimmt, daß in Heilbädern ichd Sommerfrischen,
in denen durch übermäßigen Zuzug von Fremden die Auf-
rechte'rhältung der Ernährung der Bevölkerung des Ortes
gefährdet ist, die Zahl der aufzunehmenden Fremden von
den Oberämtern beschränkt werden kann. Die Besitzer von
Gasthöfen, Gasthäusern, Kurhäusern . Fremdenheimen , sowie
die Wohnungs - und Zimmervermieter dürfen nicht mehr
Fremde aufnehmen als ihnen von den Oberämtern gestattet
wird . Die Oberämter treffen Anordnungen über die Aus-
wabl der au' p.mehmenden Fremden.

0  Schwere ttnwctter in der Eifel . Die Eifelgegend
ist streckenweise von schweren Gewittern heimgesucht worden.
Infolge eines in der Gegend von Manderscheid nieder¬
gegangenen Wolkenbruches war der Lieserbach zu einem
hochgehenden Flusse angeschwollen, so daß schleunigst die
Bewohner des Liesertales benachrichtigt und zur Räumung
der Häuser ausgefordert wurden . Mit tosender Gewalt
kamen dann unheimliche Wassermassen herangestürzt, alles
mit sich reißend; mehrere Holzbrücken und Flußsteige wurden
fortgerissen. Im ganzen Lieserstußgebiet sind Felder und
Gärten überschwemmt. Die Garten - und Feldgewächse
sind vom Hagel erschlagen.

O Eine Papierfabrik »iedergebrannt . Die Papierfabril
Sinsleben der Norddeutschen Lederpappen -Fabrik A.-G. ist
von einer groben Feuersbrunst heimgesucht worden. Der
Brand brach in der Nacht aus und verbreitete sich sehr
schnell über den größten Teil der Fabrikanlagen ; nur
einige Nebengebäudekonnten gerettet werden. Insbesondere
ist die Hauptfabrik mit der großen Papiermaschine völlig
vernichtet worden.

O Schwere Blnttat . In Nendorf bei Beuthen O .-S.
aeriet der Giubenarbeiter Krav mtt keinem Hauswirt , dem



i BäckermeisterSajonz , in Wortwechsel. Kray hob Ven Re¬
volver und schob den Bäckermeister sowie seine bmzu-
rilende 31 jährige Tochter nieder. Der Vater ist tot , dir
Tockt-r lebensgefährlich verletzt. Eine 22 jährige mochtet
wurde ebenfalls schwer verwundet. Ein hinzukommender
Kassierer Wollny wurde durch einen Schuh niedergestreckt
und starb auf der Stelle . Inzwischen erschien die Polize,.
welche die Verfolgung des flüchtigen Mörders aufnahm.
Al« die Beamten Kray ergreifen wollten, richtete dieser
den Revolver gegen sick selbst, und auch er war sofort eine
Leiche. Bäckermeister Sajonz binterlätzt 9 Kinder : mehrere
Söhne stehen im Felde.

O Verhätschelte Kriegsgefangene . Im Laufe des
Krieges muhte wiederholt berichtet werden, dar, Kr .eg,,
gefangene hier und da in Dentichland verhätschelt wurden.
Bor kurzem erst wurde gemeldet, dag ein Land nur . m
Schlesien mit französischen Kriegsgefangenen einen Aus-
flug nach der Schneekoppe gemacht und ,eme Gaste reichlich
bewirtet habe. Jetzt wird aus Thüringen ein noch
schlimmerer Fall mitgeteilt. Zwei Kriegsgefangene ver¬
weigerten die Arbeit, woraus ne von einem llniseher an
ö-r Bahn und in das Gefangenenlager zuruckgebracht
wurden. Ihr Gepäck aber wuide ihnen von einer Zwtt-
periou — im Gepäckwagen Nachgebühren.

D Schlechte Ernteaussichten in Lüvfrankreich . Die
Ernteausstchten im Süden Frankreichs lind^ nach einem
Bericht des französischen Landwirtscha tsmrmstersi sehr
ungünstig. Aus mehreren Departements kommen Klagen
über starke Feuchtigkeit. Die Kartoffeln sind teilweise
verfault, während die Landarbeiten infolge Erercher
Regengüsse nicht vonstatten gehen konnten. Das Unkraut
tritt in beängstigender Weise auf, und die Ooüernte wird
durch die grobe Feuchtigkeit und die über handnehmende
Ungezieferplage stark beeinträchtigt werden.^

0 Flast alle Londoner Museen geschlossen.« Die eng¬
lische Regierung hat das Victoria - und Albert-Muieum m
London für das Publikum geschlossen und dem Unterrichts¬
amt als Heim angewiesen. Abgesehen von der Rationalgalerie
ist nun in ganz London kein einziges Museum und keine
einzige Galerie mehr offen.

v Die Sinsturzkatastrophc in dsn Renault -Werke ».
Ubcr die furchtbare Eiusturrkatastropke in den Kriegs-
autoniobilwerken Renault in Bullancourt bei Paris liegen
icfct nähere Nachrichten vor . Da « die Zahl der Opfer
nicht gröber war als etwa 150 Tote und Verwundete , ist
dem Umstande zuzuschreiben, dab unr 10 Uhr morgens,
als sich die ersten Riffe im Diauerwerk zeigt- .:, die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der unteren Stockwerke ins
Freie gelangen konnten, während die weiter öden be¬
schäftigten Personen nicht mehr Zeit fanden, sich zu retten.
Zwischen dem ersten Krachen und dem unter donner-
gleichem Getöse erfolgten Zusammensturz vergingen nur
wenige Minuten . In dem zerstörten Gebäude befanden

sich die wichtigsten Maschinen der ganzen Anlage. Der
Gesamtbetrieb wird voraussichtlich geraume Zeit unter-
himden sein. Nach dem letzten veröffentlichten Bericht 'st
lue Katastrophe auf die Explosion einer Anzahl von
Säureb -bältern zurückzufübren.

G E -plosion in einer amerikanischen Zuckerfabrik.
Al-- '' onüerstag (14. Juni ) früh die Arbeiter der American
S ' !gar Company im Begriffe waren , Zucker zur Ausfuhr
zu verladen, erfolgte eine Explosion im Gebäude, in dem
die Mischungen vorget ommen werden. Man glaubt, da«
20 Arbeiter unter den cingestürzten Mauern begraben und
gelötet worden sind. . .  •

Papiermangelstii . Wir leien in der Köln. Ztg. :
Papiermang 'el dauert , neuer Stil nötig. Spart

Jllaunt," Zeit. Papier . Geld, Arbeit , gestaltet Zeitungen
'lebhafte,, erzieht Leser zu Knappheit und Schlagfertigkeit.
Sacke etwa so zu denken. Kombinierte Lotalnotiz : Bei
sonn-gem Wetter, das morgen andauern wird, gewann
arme Sckusterfamilie. Brette Gaffe, großes Los , während
aus dem mit neuem, vom Bildhauer Krüger entworfenen,
0-stern enthüllten Denkmal geliebten Landesvaters ge¬
schmückten Rathausplatz Doppelmörder Müller früh 8 Uhr
bingericktet wurde, nachdem bei Stratzenbahnzusammenstob
Ecke Hobe und Lange Straße Bierwagen , Schloßbrauerei,
die beule Bockbier ausschenkt, mil knapper Rot Zertrümme¬
rung entging, was grobe Zuschauermenge anlockte, unter
der neue Mode enger Dameniöcke und Nasenringe viel
bemerkt wurde, während schlicht gekleidete Haus¬
frauen von Gelegenheit. im städtischen Fisch-
ver âus neu eingetroffen̂ Flundern billig zu
erwerben, reichlich Gebrauch machten, ein neues
Verdienst unseres Oberbürgermeisters , der, wie
wir hören, demnächst hiesigen Posten verlätzt und in Ver-
waltungsrat Luxus-Auto-A.-G. eintrüt , die dieses Jahr
18»,» Dividende verteilt . Leitartikel : Westfront: Bumbum.
Ribot tüterätä . Französische Sozialisten : na nu, Ostfront:
— Lage Petersburg :? Stockholm:?? Jsonzo auwei
Savoia ! In London sicherm Vernehmen nach Besorgnis,
dab Strippe reißt . Überproduktion von englischem Lügen¬
leim. U-Boot-Beklemmnng steigend im Verhältnis Ver¬
senkungen. Zum Kriegszielstreit erfahren bester Quelle,
daß Hindenburg Juli wertvolles Material dazu ltefern
wird Roman : Endlich vereint ! Belinda , Tochter reim er,
aber ehrlicher Kriegslieferanteneltern , Alten wünschen
adeligen Schwiegersohn, Belinda verabscheut Trottel , flieht,
wird Schwester, pflegt Leutnant , lieben einander glühend,
Urlaub. Besuch bei Eltern , kühle Aufnahme, Leutnant von
Hause Chemiker. Gespräch über Ersatzmittel, junger Mann
entwickelt Idee einer als Modelliermasse, Bartrmtte ' .
Streichkäse, Hausanstrich, Wagenschmiere, Toilettseife,
Echönbeitscreme, Kunsthonig. Fliegenleim zu verwendenden
1 -nnrr ' alpasta. Vater bereut Starrköpfigkeit , rust Mutter.
' . i Segen . Umarmung . Rührung . Schluß.

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste  alkoholfreie
Erfriichungsgetränfee

mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmack in Vs  und V* Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
ßadienburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

Unsere Fettpflanzen.
Sowohl Tiere wie Pflanzen haben die,

der von ihnen aufgenommenen Nahrung , auf
allerdings noch unbekannte Art und Weise, F
Zum Teil wird dieses Fett von dem Organ,
sofort zum Ausbau verwendet. zum 3,etl aber,
überschüssiger Menge gebildet worden ist, m
Geweden abgelagert und das lind unsere natiqj
quellen, die also in solche tierischen und pfla-
sprungs eingeteilt werden. Die Fett liefernd,
werden allgemein unter dem Namen Fett - oder
zwarm,-engefaßt. sind aber auf der ganzen E^
verirrten und gehören den venÄiedeusteii Pilar,
es sind soivohl Bäume , wie Straucher und
Pflanzen , aber fast alle haben die Elgenschgfi
ihren Smiien aufzuspeichern, um auf diese«
Samenkorn die nötigen Stoffe nn. ' iigeben, au« j
Keimling seine erste Nahrung beziehen kann. Uni
sächlichsten einheimischen Oilieferanicn sind der
di- o«ü:fcat( aus denen in den Ölmühlen durchs
daHtüböl und Leinöl gewonnen wird. Die »
hat uns aber gelehrt, auch noch andere Pflanzen in,
Nicht gelaunteni Maße zur Olgewinnurig beranj
es werden daher im ganzen Reich die Bucheckern. c
blumensamen und Nüsse, ja sogar alle L-bltterne gest
um aus ihnen Ol zu schlagen. Die Mengen, dier
Weise gewonnen werden, sind durchaus nicht geriii3a
schlagen, die zahlreichen Buchenwälder Mittel- und<
deutichlands liefern uns große Mengen des oorMS
Speiseöls , das dem besten Olivenöl Nicht nächst
man hofft, aus den reichlich gesammelten Russen. .
und Obstkernen etwa 100000 Zentner Ol gewin
können, eine Menge, die für unsere Bolks««>
Zeiten der Fettknappheit ganz erheblich ms

—wo—

Volks - und Kriesswirtfcbaft.
* Das Gnde der Pensionskuh . Die Reichs

Speisesette bestimmt in ihren Anordnungen zur Au
der Bekanntmachung über die Bewirtschaftung vonÄ
den Verkehr mit Milch, daß als Kuhhalter nur derj
habe, der Milchvieh für eigene Rechnung im eigenen!
hält. Diese Bestimmung soll der überhandnehmendens
der sogenannten Pensionslühe ein Ende bereiten. Ihn
tümer gelten danach nicht mehr als Sellstverwiger. '
sind den für Konsumenten angeordnetenBeschränkung
morsen. Dem Ermessen der Gemeindebehörden soll
lassen die den. über Grcnzfalle zu entscheiden. Tabei
aber stets die Absicht zu wahren sein, einer ungerech'
Jnanspruchnohme der Selbswersorgerrechte durch
nmn-bnna zu steuern. _

Bekanntmachung.
Im laufenden Jahre sollen wieder Prämien für die

Anlegung mustergültiger Düngeistätteri und Viehstäke an
weniger bemittelte Landwirte gewährt werden.

Ich ersuche diesbezügliche Anträge bis zum 15. August
dieses Jahres bei mir einzureichen. Später eingehende
Anträge können nicht berücksichtigt werden.

Hachenburg, den 11. 6. 1917. Der Bürgermeister.
Verkauf von Graupen

am Montag , den 18. Juni d. I . vorm , von 9 Uhr ab
in den Geschäften von Winter , Bohle . Dasbach und
v. Saint George. Auf Abschnitt 5 der Lebensmittelkarte
wird 7 * Pfd . Graupen abgegeben.

Hachenburg, den 16. 6. 1917. Der Bürgermelster.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Frankfurt a. M., 11. Mai 1917.
Verordnung.

Betr. : Entwendung von Garten - und Keldfrüchten.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich auf Grund

des 8 Sb des Gesetzes über den Beiagerungszustand vom 4. Juni
1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember ISIS sur
den mir unterstellten Korpsbezirk und - im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Borliegen mildernder
Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis 1500 Mark wird bestraft,
wer Gartenfruchte. Feldsrüchte oder andere Bodenerzeugnff- auS
Gartenanlagen aller Art. Weinbergen. Obstanlagen. Baumschulen,
von A' ckern, Wiesen. Weiden, Plätzen, Wegen oder Graben entwendet.

Der stellvertretende Kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

' Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , dkn 9. Juni 1917.
Bekanntmachung.

Die Kreisoerordnung vom 3. 11. 1916, Kreisblatt Rc. 89 erhalt
folgende Aenderungcn:

^ede^ anderweitige entgeldliche oder unentgeldliche Abgabe von
Butter ist verboten. Ebenso jede Mitnahme oder Versendung von
Butter mit der Eisenbahn, Post oder onderrn Be-ö.d.rungsgelegeii.
Helten, soweit nicht der Kommuncsioerbarid die Genehmigung erteilt.

§' 8 erhält folgenden Zusatz: ^ m a m . , a
Reben der Strafe kann Butter , die der Verkehrs, und Verbrauchs,

regelung entzogen wird ohne Entschädigung zr Gunsten des Kommunal-
vrrbandes eingezogen werden. _ , „ s

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachendnrg, den 14. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K. G. 4009. Marienberg , den 6. Juni 1917.
Bekanntmachung.

Das Kriegsministerium hat verfügt, daß gegen Liefttung von —_ _ ^
eingespartem Hafer bis zur gleichen Menge K ere gegen Bezahlung
oon 7 60 M. je Ztr . ohne Sack ab Magazin Koblenz, bergegeben
werden darf . Mit Rücksicht auf den wiederholr bekanntgegebenen U.
dringenden Bedars der Heeresverwaltung an Hafer ersuche ich b«
Herren Landwirte jeden noch verfügbaren Bestand an Hafer, auch
wenn es sich nur um kleine Mengen handelt sofort dem zustehenden
Herrn Bürgermeister anzumelden, damit die Sammlung zwecks Bek¬
und an die Proviantämter er'olgen kann. Die Vermittelung der
Kleie für die eingesparten Hafermengen werden von hier übernommen-

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14 6. 1917. Der Bürgermeister.

«♦♦♦♦♦ «♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen : ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Fel dpostschachteln
für 12, 10, 8 und 6 Pfd., sowie für Eier , Butter,

Marmelade und alle sonstigen Größen.
Ferner empfehle:

Briefpapiere und Umschläge in Mappen und
lose

Kartenbriefe 1 jns  pg ^ un(j aus  ^ em  p elde
Postkarten \
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter , Federn , Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs - und Jugendbücher.

Th.Kirchhübel,]
Hachenburg , Wilhelmstraße . 5

■ « « « ♦ « ♦ « « ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortliö
TheodorKirchhübelin  Hachenburg.

rJ Vertreibung von Fordei
auf gerichtlichem und außergerichtlichem'

sowie das

Inkasso
u  auch von älteren , verloren gegedenen flat

ij Vertretungen vor Geri
fl Unfertig«»« von«elucden unck Reklai
\l Versteigerungen pp.

P. Schaar, Prozeß
Hachenburg Schlotzberg

3CHC

Mein Geschäft ist bis
auf Weiteres nachmittags
geschlossen.Hugu«Montan«;
«ernerei und Eederftandlung

Hachenburg.

Für Wirte!
Lemon-Squash
Himbeer Squash
alftoholfr.Pfefferminz

„ Bitter
Zigarren

Zigaretten
empfiehltM MMm

Neitersen
Fernsprecher 128 Amt Attenkirchen

in großer Auswahl! Flf KrälltBrSälllllllßr!
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Wilhelm sticke! i»d. e-r>?m\
Hachenburg.

zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

Brombeer». Hinrveer-, Erd-
beer-, Birke» , Waldbeer»,
Blätter , Lindenblüte . Huf
latttg, Krauseminz, Pfeffer
münz »sw. in prima getrockneter
Ware in großen und kleinen Posten
jtt kaufen gesucht.

Gebrüder Müller
vortten-vtlmSdlr Tee.Abtrrlung.

Uerlorc
Damenuhr auf.
von Marienstatt 1
bürg . Gegen gute
abzugeben in 1
stelle d. Bl.

Für unste
küche suchentüchtige!
gegen hohen
«iinav Bert

Haches

sucht Stell '»''
auf Kontor «
Wer , sagt oie
d. Bl.

SchreinE

Carl 5t
maiD2
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